
(CHRISTOPH UDA

Eın Ausbildungskonzept
für La1:en-Begräbnisleiter/-innen

Der Autor, Mag. theol., SE ım Hauptberuf Diakon der Wıener Grofß-
stadtpfarre Baumgarten un Religionslehrer. Er gehört mehreren di-
OZesanen UN vıikarıellen (Gsremı1en A anderem dem Liıturgıe-
ausschuss des terrıtorialen Bıschofsvikartates Wıien-Stadt eıt 2007
leitet dıe diözesane Arbeitsgruppe für die Ausbildung Un Beglez-
LUNG der Lai:en-Begräbnisleiter, dıie der besonderen Heraus-
forderungen Vo  - allem den städtischen Großfriedhöfen (n Wıe-
ner Zentralfriedhof) VDO  S hoher pastoraler Bedeutung SE Dafür eNE-
wıickelte gemeıinsam NLFE seimem Team das folgende Konzept (Ed)

VORBEMERKUNGEN

Unsere heutige Welt 1Sst säkularisiert, postmodern un hochtechni-
sıert. Wır tliegen 1Ns All un haben Computer gebaut, die u1ls Men-
schen nıcht 11U  — unterstutzen, sondern SE Teıl Der
Mensch hält sıch für nahezu allmächtig un auch unsterblich. Als
Folge »  BT wırd vielfach alles, W as mı1t Tod un!: terben tun hat, AaUS
dem öffentlichen Bewusstseıin verdrängt. Dıies 1St eıne Folge dogma-
tischen un pastoralen rrtums«)}. Wenn einen Menschen der 'Tod
durch den Verlust elınes geliebten Mıtmenschen 1n seıner vollen Här-
te trıfft, wiırd ıhm dieser Irtrtum schmerzlıich, Ja exiıstenzbedrohend
bewusst. Selbst Menschen, die bereits Ende iıhres Lebensweges
angelangt sınd, wırd oftmals nıcht die Wahrheit ber iıhren Zustand
mıtgeteılt. »Ärzte, Krankenpfleger un: Verwandte halten häufig
für ıhre Pfhicht: Schwerkranken ıhren bevorstehenden Tod VCI-

schweigen, der der Fortschritte 1 Krankenhauswesen fast

Kongregation für den Gottesdienst un die Sakramentenordnung, Direktorium
ber die Volksfrömmigkeit un: die Lıiturgie. Grundsätze un! Orıentierungen(1712:2001):; (VApS 160) 2001, 190
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ımmer außerhalb des Hauses eintrıitt.«“ Die moderne Medizın hat 6®

ZW al geschatft, Leben immer mehr verlängern, aber nıcht
1Ns Unendliche. Spatestens auf dem Friedhoft, bei1 der Feıier der eer-
digung, ann INa  a sıch dieser Realıtät nıcht länger verschließen. Vom
Leugnenden wiırd der Mensch 7R Fragenden.

IER 1D3 FFEFIER DES BFEGRÄRBNISSES UN IHR VORSTEHER

In der Regel leitet ein Priester oder Dıakon das Begräbnıis. In beson-
deren Fällen können aber auch Laıien damıt beauftragt werden. In
der FErzdiözese Wıen hat sıch esonders der trühere Leıter des efe-

für den Einsegnungsdienst, Rektor Msgr. Mag arl agner,
für den Eınsatz VO) Laienbegräbnisleitern un -leiıterınnen engagıert
un ber Jahrzehnte hinweg für deren Ausbildung DESOTZT. 1999
hielt VO Erzbischof VO Wıen den Auftrag, gemeınsam m1t der
Liturgiekommissıon eın Begräbnisrituale erarbeiten, wel-
ches als »Studienausgabe« erschien un: spater VO ıhm mıiı1t eiınem
Kommentar Z Trauerpastoral erweıtert wurde.? Ihm verdanken WIr
Cn zeitgemäfßes Umdenken bei der Feier der Begräbnislıturgie, da
1n seiınem Buch eıne der Zeıt ANSCHICSSCILIC un:! verständliche Sprache
bel der Feıer der Beerdigung verwendet.

Eın Konzept der Ausbildung
Im Oktober 007 wurde die Ausbildung der Begräbnisleiter/-ınnen
in der Erzdiözese Wıen He strukturiert. » Die katholische Liturgie
1St Liturgie des tleischgewordenen Wortes tleischgeworden auf
Auferstehung hın.«* Dıiese Aussage Benedikts XE zielt auf die Gr@8=
samtheit lıturgischen Feıerns, 1sSt aber besonders für das christliche
Begräbnis VO  e Wiıchtigkeit. Dort der Mensch, der den 'Tod bıs
Jetzt AaUS seinem Leben verbannt hat, mıt Sterben und Ende kon-
frontiert wiırd, braucht eıne verständliche (zeitgemäße) Sprache
un eiıne VO Sınn (christliche Auferstehungsbotschaft) ertüllte Be-

Ebd
Wagner, Die Feier der Beerdigung. Werkbuch, Freiburg Br.

Ratzınger, Der (Gelist der Liturgıie. Eıne Einführung, Freiburg Br. 2000, 189
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gleitung, die ıhm einerselts einen Abschied VO seiınem Ver-
storbenen ermöglıcht un: andererseıts die eiıgene Sterblichkeit 4US-

halten lässt. Auft dem Vorsteher bei der Feier des Begräbnisses lastet
damıt eıne hohe Verantwortung un: Herausforderung. »Den r1ıe-
den des Ils durch den Frieden mMı1t Gott, die Vereinigung VO ben
und unten«” oilt aufzuzeıgen, nahezubringen un den Betroffenen
einen persönlich begehbaren Weg anzubieten. Das bedeutet trosten,;
nıcht vertrosten, da die Kraft der christlichen Auferstehungs-
botschaft auf der trecke bleibt. Hierbei 1St nıcht entscheidend, ob
der Vorsteher Kleriker oder Laıe, Mann der raı 1St, sondern ob
authentisch den eigenen Glauben un die damıt verbundene otft-
NUNs verkündet. Das Konzıil Sagl iın der Liturgiekonstitution: » Der
Rıtus der Exsequıien soll deutlich den österlichen Sınn des christli-
chen Todes ausdrücken.«® Daraus tolgend 1Sst als zweıter Punkt
sentlich, A4SsSs der Leıter, dıe Leıiterin der Feıier c5S versteht, lıturgisch

handeln un: dem (GGanzen dadurch einen würdigen Rahmen
geben. Das bedeutet, ass der Ablauf des Begräbnisses (der Rıtus)
VO Vorsteher verinnerlicht se1ın 11US$S5 un: nıcht A4aUS eiınem Rıtua-
le eintach vorliest. Theoretisch sollte 65 möglıch se1n, 4aSss der Be-
grabnisleiter hne das Buch, 1UTr Verwendung der bıblischen
Texte, die Feıier hält

Schwerpunkte ın der Ausbildung
In der orm der Ausbildung lassen sıch Zzwel Schwerpunkte
teststellen. Zum eiınen das glaubwürdige Zur-Sprache-Bringen des
eıgenen christlichen Glaubens die Auferstehung un: rAGR anderen
das Erwerben der Fähigkeit, eın katholisches Begräbnıis flüssig, wur-
dig un! stımmı1g2 leiten.

Den eigenen Glauben die Auferstehung authentisch bezeugen
Bevor jemand damıt beauftragt wird, eiınem katholischen Begräbnis
vorzustehen, INUSS sıch diese Person austührlich un mi1t Tiefgang
mıt dem eigenen Glauben auseinandergesetzt haben Aus diesem
Grund mussen alle Laıen, Männer Ww1e€e Frauen, die diesen Dienst AUS-

Ebd
81
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ben wollen, 1m Vorteld iıne theologische Ausbildung absolviert ha-
ben iınımum 1St hierbei der ertolgreich abgeschlossene Wıener
Theologische Kurs.
Im Begräbnisleiterkurs werden dann, autbauend auf dieser allgeme1-
1815  - Ausbildung, Themen A4US den Bereichen biblische Exegese un
Theologiıe, Eschatologıe un Liturgıe mıiıt esonderem Blick auft das
christliche Begräbnis un den christlichen Auferstehungsglauben in
eigenen Ausbildungsschrıitten vertieft un: ausgeleuchtet. Die Teil-
nehmer stehen ın der ständıgen Herausforderung, den eıgenen lau-
ben auf das 116  r Gelernte hın überprüfen un eigene Erfahrungen
1m Austausch M1t den Vortragenden un den übrigen Kursteilneh-
DA diskutieren. Das glaubwürdige Bekenntnis den aufer-
standenen Christus VOT dem Hintergrund des bıblischen Gottesbil-
des 1mM Lichte der neutestamentlichen Erfahrung gilt N 1Ns Wort

fassen, dass CS allgemeinverständlıch wird, hne Kraft VeI-

lieren. Dıie Begräbnisleiter sollen tahıg werden, mi1t trauernden Men-
schen 1n eıner Art un: Weise sprechen, A4aSs diese spuren: S1e WT -

den 1n iıhrer TIrauer S!  ININCINL, wırd nıchts schöngeredet,
aber der Vorsteher hat ıhnen eın Angebot, eıne Botschaftt mıtzute1-
len, 1n der die Kraftt liegt, den chmerz un die Irauer aufzuarbeıiten,
un!: echten TIrost un Hoffnung aut Zukunft hın schenken. In
diesem Sınne xibt auch notwendige Ausbildungseinheıiten, dıe sıch
zusammentassen lassen den Stichworten »Umgang MI1t un
Begleitung VO TIrauernden VOI, während un! ach dem Begräbnis«.

Dıie Predigt be1 der Begräbnisfeier
Herzstück der Feıer sınd die Verkündigung des Wortes (zottes un!:
seıne Auslegung./ Deshalb erd auf eıne fundierte un gute homıile-
tische Grundausbildung oröfßter Wert gelegt. Ziel 1st C5S5, 4sSs die
Kandıidaten lernen, die VO ıhnen für das jeweıilige Begräbnisn
wählte Schrittperikope der Heilıgen Schrift auszulegen, 4SSs
ohl tief trauernde Menschen als auch Personen, die dem Verstorbe-
M  . nıcht esonders nahegestanden haben, tür sıch un: ıhr Leben et-
W as Bereicherndes aus der Ansprache mıtnehmen: CELWAS, das Halt,
Sicherheit, Trost schenkt. Es darf das Wort (sottes nıcht nacherzählt
werden, sondern ausgehend VO iıhm soll die christliche Botschaft

Vgl eb Abs

262



VO der Auferstehung verkündet werden, ass CS den Einzelnen iın
eıne Betroffenheit rse  ‘9 die se1ın Leben pOSItLV verändert. Damıt
die Kandıdaten eın Getühl dafür bekommen, W1e€e iıhre Person un:
ihre Art predigen be] den Menschen ankommt, 11US5 jeder eıne
Predigt für einen tiktiven Trauertfall vorbereıten ERSE diese nıcht 1LL1UTr

vorlesen, sondern auch halten. Den Hörern der Probeansprache wırd
1m Vorteld eıne Raolle zugedacht, 7A38 Beispiel die der Wıtwe, eınes
Nachbarn oder eıner Person, die jeweılıgen Begräbnis teıl-
nımmt. Im anschließenden Gruppengespräch miıt dem Vortragenden
der homiletischen Ausbildung 1St jeder gefordert seıne Erfahrungen,
die als Prediger oder Hörender gemacht hat,; einzubringen un
Rückmeldung geben. e ehrlicher un:! ottfener diese Gespräche B
tührt werden, INSO oröfßer 1St der Gewıiınn für die Kursteilnehmer.
Im geschützten Bereich wiırd der Ernsttall durchgespielt un kon-
struktiver Kritik Raum gegeben. Jedem wırd die Chance geboten,
eıne Erfahrung machen, die der Realıtät nahekommt.

Liturgisches Handeln einüben
Damıt die Verkündigung glaubwürdig iSt. 11USS die Feıer, 1n die sS1e
eingebettet wiırd, souveran un würdig gyestaltet se1n. Deshalb 1st der
zweıte orofße Schwerpunkt 1ın der Ausbildung, richtiges lıturgisches
Feiern un Handeln einzuüben, verinnerlichen: Hıer geht CN

eiıne geglückte celebrandi«. Damıt 1es besser gelingen kann,
wırd VO den Menschen, die sıch eıne Beauftragung als Begräb-
nısleiter/-in bemühen, rwartel, A4SSs S1e schon se1lt Längerem die Be-
auftragung ZUE Leıtung VO Wort-Gottes-Feiern haben und diesen
Dienst auch regelmäßig ausuben. Liturgisches Handeln als Vorsteher
soll ıhnen also nıcht tremd, sondern vielmehr bereıits se1in.
Wenn der Vorsteher jedoch den Eindruck erweckt, ständig selbst
nachlesen mussen, W1€e jetzt weıtergeht, drängt sıch die rage
auf, ob das; W as WIr 1er Cun, überhaupt miıt dem Hiımmel, Ja
mıt eıner Zukunft bei (z9tt tun haben H08y Das Konzıil Sagt Ja
»In der iırdischen Liturgie nehmen WIr vorauskostend jener
himmlischen Lıiturgie teıl,von der Auferstehung so verkündet werden, dass es den Einzelnen in  eine Betroffenheit versetzt, die sein Leben positiv verändert. Damit  die Kandidaten ein Gefühl dafür bekommen, wie ihre Person und  ihre Art zu predigen bei den Menschen ankommt, muss jeder eine  Predigt für einen fiktiven Trauerfall vorbereiten und diese nicht nur  vorlesen, sondern auch halten. Den Hörern der Probeansprache wird  ım Vorfeld eine Rolle zugedacht, zum Beispiel die der Witwe, eines  Nachbarn oder sonst einer Person, die am jeweiligen Begräbnis teil-  nimmt. Im anschließenden Gruppengespräch mit dem Vortragenden  der homiletischen Ausbildung ist jeder gefordert seine Erfahrungen,  die er als Prediger oder Hörender gemacht hat, einzubringen und  Rückmeldung zu geben. Je ehrlicher und offener diese Gespräche ge-  führt werden, umso größer ist der Gewinn für die Kursteilnehmer.  Im geschützten Bereich wird der Ernstfall durchgespielt und kon-  struktiver Kritik Raum gegeben. Jedem wird die Chance geboten,  eine Erfahrung zu machen, die der Realität nahekommt.  c. Liturgisches Handeln einüben  Damit die Verkündigung glaubwürdig ist, muss die Feier, in die sie  eingebettet wird, souverän und würdig gestaltet sein. Deshalb ist der  zweite große Schwerpunkt in der Ausbildung, richtiges liturgisches  Feiern und Handeln einzuüben, zu verinnerlichen: Hier geht es um  eine geglückte »ars celebrandi«. Damit dies besser gelingen kann,  wird von den Menschen, die sich um eine Beauftragung als Begräb-  nisleiter/-in bemühen, erwartet, dass sie schon seit Längerem die Be-  auftragung zur Leitung von Wort-Gottes-Feiern haben und diesen  Dienst auch regelmäßig ausüben. Liturgisches Handeln als Vorsteher  soll ihnen also nicht fremd, sondern vielmehr bereits vertraut sein.  Wenn der Vorsteher jedoch den Eindruck erweckt, ständig selbst  nachlesen zu müssen, wie es jetzt weitergeht, drängt sich die Frage  auf, ob das, was wir hier tun, überhaupt etwas mit dem Himmel, ja  mit einer Zukunft bei Gott zu tun haben kann. Das Konzil sagt ja:  »In der irdischen Liturgie nehmen wir vorauskostend an jener  himmlischen Liturgie teil, ... zu der wir pilgernd unterwegs sind ...«®  Eine Teilnehmerin am Ausbildungslehrgang SS 2008 hat, nachdem  sie wiederholt bei den praktischen Übungen korrigiert werden muss-  ® Ebd;; 8  263der WIr pilgernd IW sınd «X
1ne Teilnehmerin Ausbildungslehrgang S55 2008 hat, nachdem
S1e wıederholt bei den praktischen Übungen korrıiglert werden 11US55-

Ebd
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CO ein wen1g beleidigt gefragt, ob CS nıcht viel wichtiger ware, darauf
achten, 4aSs alles VO Herzen kommt, als ständıg den Blick auf

»Außerlichkeiten« richten. Sıe wurde gefragt, ob S1e sıch 1n einem
Gottesdienst ohl fühle, 1n dem der Vorsteher den Eindruck vermıt-
telt, sıch überhaupt nıcht sicher se1ın 1n dem, W as DU Ja den Rız
LUS, den vollzieht, DAl nıcht wirklich kennt.
Damıt die Botschaft überhaupt eıne Chance hat anzukommen un:
ANSCHOTINLLL werden, 1sSt VO höchster Wiıchtigkeıit, 24SS Auf-
bau un Ablauf der Feıer VO Vorsteher möglichst 1N- un: 4USWEEIN1-

dig gekannt wırd In der Zeremonie selbst 11USS die Konzen-
ratıon be] Gott, den Menschen un: der verkündiıgenden Bot:
schaft liegen un: sıch nıcht 1n der rage verlıeren, W1e€e CS weıtergeht,
der 1n der Angst, hängen bleiben.
Dıie praktıische Ausbildung der Kandidaten 1St strukturiert, 4SSs s1e
eın Begräbnis, 1n der Halle un! auch beim Grab, VOT den
deren »durchspielen«, als ob CS der Ernsttall ware. In der anschlie-
Kenden Besprechung hat jeder die Möglichkeıt, einzubringen, W as ıhm
aufgefallen 1St Damıt das tunktioniert, 1St CS unabdingbar, ass sıch je-
der 1m Selbststudium mıt dem Autbau un: Ablauf der Feier wirklich
auseinandergesetzt hat un! Fragen, die vielleicht aufgetaucht sınd, 1m
Vorteld besprochen werden. Teilweise geht CS dabe]l ganz einfache
Dınge: Wann wende iıch miıch den Menschen Z W allıl drehe ıch mich
YADE Kreuz beziehungsweise ZU darg. Es geht Stimmigkeıt. Die
Vorsteher mussen lernen, die Menschen anzusehen, WenNn S1e S1e
sprechen, un: nıcht den Blick 1ın das Buch senken un den Miıtfei-
ernden damıt den Eindruck vermitteln, Sar nıcht gemeınt se1n.
Eınen Menschen, den ıch anspreche, sehe ıch auch d ıhm yebe ıch
»Ansehen«. Solche un: andere Selbstverständlichkeiten aus HASeTICGT

täglıchen Erfahrung 1n der Kommunikation mıt anderen oilt CS, auch
1m lıturgischen Feıern bewahren un: nıcht A4US Unsicherheit VeT-

SECSSCH der aufzugeben. Wenn ıch eın Gebet spreche, wende ıch mich
(5Oft Z das heıilst, ıch drehe mich FA Kreuz, durch diese zußere
Handlung die innere Gesinnung verdeutlichen. Ich spreche wiırk-
iıch ıhn als den Herrn ber das Leben un! den 'Tod un: lese nıcht
blo{fß eınen Text VOIL, den eın anderer geschrieben hat
Kurz gesagtT, gilt einzuüben, W as für jedes lıturgische Handeln
grundlegend 1ISTt Das, W as iıch CUuEe; INUSS übereinstiımmen miıt dem,
W as iıch Sapc und selbst ylaube.
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144 SCHLUSSBEMERKUNGEN

Die Feıer des Begräbnisses 1St eıne orofße pastorale Chance un: He-
rausforderung, mı1t der dıe Kırche konfrontiert ISt Damıt sS1e diese
Chance auch nutzen kann, 1St notwendig, Aass die Leıiter/-ınnen
der Beerdigungen 1ın bestmöglicher Weise auf diesen Dienst vorbereı-
tei werden. S1e sollen Menschen se1n, die den eıgenen Auferstehungs-
ylauben ausgehend VO der Heılıgen Schrift, fundierten theologischen
Quellen un! der eigenen Erfahrung mıiı1t Christus heraus glaubwürdiıg
un:! allgemeıin nachvollziehbar 1Ns Wort bringen können. Ö1e tun das
eingebettet 1n eıne Feıer, die sS1e souveran un tlüssıg leiten mussen
un! die den Menschen, die daran teilnehmen, Hoffnung und Trost
schenkt un: ıhnen eın Fenster, vielleicht eıne Tur 1n eıne Wırk-
iıchkeit öffnet, die ıhnen bıs ato oft verschlossen W ATr.

Damıt das gelingen kann, oibt 1n der Erzdiözese Wıen eın Team,
dessen Aufgabe CS ISt: auf die Inhalte, den Ablauft un!: die Qualität
der Begräbnisleiterausbildung achten un:! diese weıterzuent-
wıckeln. Aus diesem Grund erhalten alle Kursteilnehmer ach
tolgreich absolvierter Ausbildung die Beauftragung AT Leıtung e1-
1CSs Begräbnisses 11UT für tfüntf Jahre Damıt diese ach Ablauf der
eıt verlängert werden kann, mussen sS1e nachweiıislich eıner OFrt-
bıldungsveranstaltung PTO Jahr teilgenommen haben
In eiıner Welt, iın der der 'Tod verdrängt wiırd, haben auch das Leben
un se1ın Wert Bedeutung verloren. B EUuLC un:! stımm1ge
christliche Begräbnisteıier schafft die Möglichkeit, manches wieder
1Ns rechte Licht rücken.

ÄNHANG
Curriculum der Begräbnisleiterausbildung 1ın der Erzdiözese Wıen

Verbindliche Voraussetzungen für die Beauftragung durch den
Erzbischof

Absolvierter Theologischer Kurs (oder Vollstudium oder eli-
gionslehrerausbildung)

Wortgottesdienstleiterbeauftragung (als lıturgische Vorbetähi-
gung Samıt praktischer Erprobung In der Gemeıinde, die nachge-
wlıesen werden MUSS)

Begräbnisleiterkurs
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Teilnahmebedingungen
Schritftlicher Antrag, unterzeichnet VO Pfarrer un! VO STV.

Vorsitzenden des PGR (der tatsächliche Eınsatz 11US$S5 durch den
Pfarrer yarantıert seın)

Schriftliche Zustimmung des Dechanten
Zulassung durch den Bischotsvikar
Weıterbildung: Dekrete werden 1Ur ausgestellt, WECILN der Kan-

didat sıch einer einmal jahrlich statttindenden Weıterbildung
bereit erklärt

Gültigkeit des Kurses: Es mussen grundsätzlıch alle Kursteıile
besucht werden: in Einzeltfällen S E maxımal eıne urseinheit
entschuldigt un:! durch eın »Literaturgespräch« ber die behan-
delten Themen miı1t den zuständıgen Tagesreferenten EerSsSe{izZt WEI -

den Wer mehrere Kurseinheiten entschuldigt oder unentschuldıgt
versaumt, 111US$5 den Kurs Z nächsten Termiıin nachholen mıiıt
der Erleichterung, ans 1Ur jene Veranstaltungen besuchen
MUSS, die eım VOTaNSsSCHANSCHECI Kurs versaumt hat,; außerdem
11USS den Kursbeitrag beim Zzweıten Kurs nıcht mehr entrichten

Teilnehmerbeitrag: 200,— bezahlen VO der/dem entsen-
denden Pfarre/Orden/Eıinrichtung; den Rest tragen dıe jeweiligen
Vıikarıate

Verantwortliches Ausbildungsteam
Organıisatorischer Leıter: Diıakon Mag Christoph Buda
Spiritueller Leıiter: Rektor Msgr. Mag arl agner
Miıtglieder: Herbert Tichova, Matthıias Schlög!l OSA, Diakon Hu-
bert Zach (Reteratsleiter Eınsegnungsdienst), eıne erfahrene Begräb-
nısleiterın

Kursorte

Die Eröffnungs- un Schlussveranstaltung Starttreffen un Pra-
xistage) tinden Zentralfriedhof Jle anderen Kurseinheiten
(= die Samstagsblockveranstaltungen un:! die homiletischen bun-
ven) tinden 1ın der Pfarre Baumgarten, 1140 VWıen,
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Curriculum
Starttreffen: e1n Freıtag Ende Februar, VOF [Ihr
Rektor Msgr. Mag arl agner un Diakon Mag Christoph Buda

Blockveranstaltung: e1n Samstag ıN MäÄärz, 0O_ 1800 Uhr
9%9_1 020 Bischotfsvikar Domdekan Prälat arl Rühringer

Erwartungen der Kırche den Begräbnisleiter
Begräbnisteier als »missionarıscher (Ort«
Gespräch MI1t dem Bischofsvikar

40_1 200 Herbert Tichova
Anthropologie der Irauer (Gezeıten der Trauer)
Tod un: Gesellschaftft

530 Herbert Tichova
Spezıelle Trauerpastoral rund das Begräbnis

00__1 800 Erfahrungsbericht un:! Gespräch mi1t
Dechant Dr. arl Engelmann (Vikarıat Stadt)
Dechant Mag arl Pichelbauer (Vıkarıat Nord)
Dechant Mag Peter Meıdıinger (Vıkarıat Süd)
einer ertahrenen Begräbnisleiterin

Blockveranstaltung: e1n ayelıterer Samstag ım MäÄärz, 9007 80 Uhr
990__1 200 Univ.-Proft. Prälat Dr. Josef Weısmayer

CzOott un: das Leid
Der 'Tod des Menschen un: das Pascha Christ1

500 Univ.-Prof. Prälat Dr Josef Weıismayer
Grundzüge der Eschatologıe

1800 Diakon Hubert Zach (Referat der Wıen für den Fın-
segnungsdienst)

Rat un Hılfe 1mM TIrauertall
Die Wr Bestattung und andere Bestattungsunterneh-
TIG  a}

Einsegnungsdienst der Wıen
Rechtliches un: Weıisungen für den Begräbnisleiter

Blockveranstaltung: e1INn Samstag ım Aprıl, 900_ F 800 Uhr
9%9_1 200 Domkapitular Mag Gottfried Pınter (Liturgiereferat D)1-

Ozese Eısenstadt)
Grundfragen lıturgischen Felierns
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Theologie der Begräbnisteıer: Feıjer des S1eges (Csottes
ber den Tod

545 Diıakon Mag Martın Sındelar (Liturgiereferat Erzdiözese
Wıen)

Das Wıener Begräbnisrituale
» Irockenübungen« mi1t dem Text

_1800 Rektor Msgr. Mag arl Wagner, Dıakon Mag Christoph
Buda

Vorbesprechung der Probepredigten
Blockveranstaltung: eın Samstag ıMN Maı, 9901 300 Uhr

9%9_1 100 Univ.-Lektor Ptarrer Dr. Roland Schwarz
Dıie Perikopen der Begräbnisliturgie

30—1 300 Polıi Zach-Zofali (Carıtas)
Irauerbegleitung un: -pastoral 1mM weıteren Sınn

Zusätzlich diesen Ausbildungsschritten gıbt CS die homiletischen
UÜbungen MLE Uniwv.-Lektor Dr Ewald USCAUA un Praxisübungs-
LAQZE. Dıie Termine werden gesondert bekannt gegeben. Am Ende des
Kurses steht eine theoretische un praktische Prüfung.
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